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Berlin, 28. Mai. Die Ueberſiedlung des 

Kaiſerpagres nach Schloß Friedrichskron in Pots 
dam ſoll heute Nachmittag von Charlottenburg 
aus vermittelſt des Dampfers „Alexandria“ er— 
ſolgen. 
f - Gegenüber den Meldungen von einer Ab- 
ſicht des Kaiſers Wilhelm, ſich mit ſeinem Gaſte, 
König Humbert, nach Straßburg zu begeben, 
ſchreibt die „Kreuzztg.“: 

Wie wir hören, ſollen alle dieſe Gerüchte 
darauf zurückzuführen ſein, daß der Kaiſer beab 
ſichtigt hatte, die Ausführung der ſchon lange 
geplanten Reiſe nach Metz und Straßburg ſchon 
jetzt zu ermöglichen, um dadurch noch die Gele— 
genheit zu haben, ſeinem erlanchten Gaſte in 
Frankfurt a. M. das 1. heſſiſche Huſaren-Regi 
ment No. 13, deſſen Chef bekanntlich der König 
von Italien iſt, vorzuſtellen. 

— Aus Athen, 19. Mai, wird der „Nat..“ 
geſchrieben: Morgen begiebt ſich nach Berlin der 
vom König von Griechenland mit unſerem Ge 
ſandten am Berliner Hofe, Angelos Vlachos, 
zur Unterzeichnung des Ehekontraktes des Kron⸗ 
prinzen von Griechenland mit der Prinzeſſin 
Sophie von Preußen ernannte Spezialbevollmäch 
tigte Herr Stephauy, Streit, ordentlicher Pro— 
ſeſſor des Staats- und Völkerrechts an unſerer 
Univerſität und Vizegouverneun unſerer National 
bank. Herr Streit ſtammt aus einer alten. 
deutſchen Familie, die gegenwärtig in Sachſen 
anſäſſig und begütert iſt. Er war ſeiner Zeit 
Lehrer des Kronprinzen für Staatsrecht und ver⸗ 
trat im Jahre 1880 die griechiſche Regierung in 
München als Spezialbevollmächtiger zur Rege— 
lung der alten Staatsſchuld an den König 
Ludwig. 

S. M. Kanonenboot „Wolf“, Komman⸗ 
dant Kapitänt⸗Lieutenant Credner, iſt am 26. 
Mai er. in Ruſſel auf Neu⸗Seeland eingetroffen 
und beabſichtigt, am 28. d. Mts. wieder in See 
zu gehen. 

— Das letzte „Militär⸗Wochenblatt“ bringt 
die Verabſchiedung von 2 General-Lientenauts, 
4 General-Majors, 7 Oberſten, 1 Oberſtlieute— 
nant, 17 Majors und 8 Hauptleuten, bezw. 
Rittmeiſtern. Befördert find 18 General-Ma⸗ 
jors, 28 Oberſten (darunter 1 Charakter), 29 
Oberſtlieutenants, 55 Majors und 49 Hauptleute 
bezw. Rittmeiſter. Unter den zu Majors und 
Hauptleuten beförderten Offizieren befindet ſich 
eine große Zahl „Ueberzähliger“, was darauf 
ſchließen läßt, daß bei den Stabsoffizieren noch 
viele Verabſchiedungen zu erwarten ſind. Außer⸗ 
dem verlautet, daß in der Klaſſe der Generäle 
ebenfalls noch mehrere Verabſchiedungen bevor— 
ſtehen. 
fes Bis zum letzten „Militär- Wochenblatt“ 
(22. Mai) betrug ſeit dem 1. Januar d. J. der 
Abgang: 4 Generale der Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie, 4 Generallieutenants, 12 General- 
Majors, 14 Oberſten, 5 Oberſtlieutanants, 48 
Majors und 72 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 
und der Zugang: 3 Generallieutenants, 12 Ge⸗ 
neral-Majors, 12 Oberſten, 25 Oberſtlieutenants, 
103 Majors und 221 Hauptleute, ſo daß die 
Geſammtveränderungen ſeit dem 1. Januar 
d. J. ſich wie folgt ſtellen: Abgang: 4 Gene 
rale der Infanterie, Kavallerie und Artillerie, 
6 Generallieutenants, 16 General-Majors, 21 
Oberſten, 6 Oberſtlieutenants, 65 Majors und 
30 Hauptleute. Zugang: 3 Generallieutenants, 
30 General-Majors, 40 Oberſten, 54 Oberſt⸗ 
lieutenants, 158 Majors und 270 Hauptleute 
bezüglich Rittmeiſter. 

— Dem Reichstags-Komitee für die Crispi⸗ 
Feier iſt von dem italieniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Crispi folgendes Schreiben zugegangen: 

Berlin, den 26. Mai 1889. 
Hochverehrte Herren! 

Worte reichen nicht aus, um Ihnen die 
tiefe Dankbarkeit auszudrücken, die ich für den 
herzlichen geſtrigen Empfang empfinde. Meine 
Gefühle kennen Sie und ich danke Ihnen für 
die mir dargebotene willkommene Gelegenheit, 
ſie Ihnen aufs neue feierlich zu bezeugen. Dieſen 
Hefühten werde ich ſtets treu bleiben: denn in⸗ 
dem ich dem Gedanken diene, der unſere beiden 
Länder geeinigt hat und verbunden hält, weiß 
ich mich im Dienſt der Sache des Friedens und 
der Ordnung. | 

Mit Ihnen perſönlich umſchlingt mich jetzt 
ein neues Band: die unvergängliche Erinnerung 
an eine erhebende Vereinigung, in der wir un⸗ 
ſere gleichen Herzen in großherzigen Empfindun⸗ 
gen und edlen Regungen ſchlagen fühlten. 

Haben Sie Dank, alle und jeder einzelne 
von Ihnen und betrachten Sie mich ſtets als 

Ihren ergebenſten 
F. Erispi. 

— Aus Aulaß der Anweſenheit Sr. Maje⸗ 
ſtüt des Königs von Italien in Berlin find 
dem Magiſtrate weitere Telegramme aus Italien 
zugegangen: 

Neapel, 24. Mai 1889. 

Die Stadt Neapel, welche die beneidens— 
werthe Ehre hatte, Se. Majeſtät den Kaiſer von 
Deutſchland zu beherbergen und feierlich den 
Beweis dafür liefern wollte, daß das Bündniß 
der Fürſten die brüderliche Vereinigung der 
Völker iſt, welche fühlen, eine und dieſelbe Mif- 
ſion in der Geſchichte zu haben, empfindet, tief 
bewegt von dem großartigen Empfang, welchen 
Deutſchland dem Könige von Italien bereitet, 
das Bedürfniß, dieſe ihre Gefühle zum Ausdruck 
zu bringen und erſucht Euer Hochwohlgeboren, 
ihr Dolmetſch für die Gemeinde-Verwaltung der 
berühmten Stadt Berlin zu ſein. 

Der Bürgermeiſter 
gez. Nieola Amore. 
\ Partinico, 24. Mai 1889. 

Der hieſige Gemeinderath ſpricht in feiner 
Sitzung die Gefühle des lebhaften Dankes für 
die ſeinem erhabenen Souverän, dem Kron— 
prinzen und dem erſten Miniſter von Italien 
von der dortigen . Bevölkerung zu 
Theil gewordenen Kundgebungen der Sympathie 
und Liebe Eurer Hochwohlgeboren aus. 

»Der Bürgermeiſter 

gez. Ferro Guzzardi. 
Dem zweiten Nachtragsetat zum Reichs 
haushalt des laufenden Rechnungsjahres, welcher 
dem Reichstage als letztes Schriftſtück zugegangen 
und bekanntlich nicht zur Erledigung gelangt iſt, 
war eine begründende Denkſchrift nicht beigegeben. 
Dagegen findet ſich die eigentliche Begründung 
in den erläuternden Bemerkungen, welche folgen: 
den Wortlaut haben: N 
Die Direktion der Neu⸗Guineg⸗Kompagnie 


hat den Wunſch ausgeſprochen, daß die mit der 
Landeshoheit verbundene Verwaltung ihres Schutz 
gebietes einſchließlich der Rechtspflege durch kaiſer⸗ 
liche Beamte übernommen werde, wogegen ſie 
ſich bereit erklärt hat, die Koſten der Verwaltung 
dem Reich zu erſtatten. Es empflehlt ſich, die— 
ſem Antrage zu entſprechen, da eine lediglich durch 
Beamte der Geſellſchaft geleitete Verwaltung und 
Rechtspflege nicht desjenigen Anſehens und Ver— 
trauens wie eine Verwaltung und Rechtspflege 
durch das Reich genießen kann; dazu kommt, daß 
die Geſellſchaft durch die Ausübung der Yandes- 
hoheit in der Erfüllung ihrer wirthſchaftlichen 
Aufgaben beeinträchtigt wird. — Nachdem die 
Neu⸗Guineg-Kompagnie durch eine Aenderung 
des § 1 Ziffer 1 ihres Statuts in den Stand 
geſetzt iſt, die ihr durch den kaiſerlichen Schutz 
brief übertragenen Rechte der Landeshoheit gänz— 
lich oder zeitweilig Beamten des Reichs zu über— 
laſſen, iſt mit derſelben eine Verſtändigung auf 
der obigen Grundlage zu Stande gekommen; da 
nach iſt für die Ausübung der Landeshoheit ein 
kaiſerlicher Kommiſſar in Ausſicht genommen, 
welchem ein Kanzler und ein Sekretär beigegeben 
werden ſoll. Für dieſelben iſt neben der von der 
Geſellſchaftszu gewährenden freien und möblirten 
Wohnung ein jährliches Dienſteinkommen von 
30,000 Mark für den Kommiſſar, 15,000 Mark 
für den Kanzler und 7500 Mark für den Sekre 
tär ausgeworfen. Hinſichtlich des penſionsberech— 
tigten Gehalts ſollen die Beamten denjenigen 
gleicher Kategorie in den weſtafrikaniſchen Schutz 
gebieten gleichſtehen .. .. In künftigen Etats⸗ 
jahren wird in Einnahme und Ausgabe der volle 
Betrag von 52,500 Mark erſcheinen. Um Uebri- 
gen erfolgt die lokale Verwaltung für Rechnung 
der Neu⸗Guinea-Kompagnie auf Grund eines 
zwiſchen dem auswärtigen Amt und der Geſell— 
ſchaft jährlich zu vereinbarenden Etats in der 
Weiſe, daß die Ausgaben der örtlichen Verwal— 
tung aus den Einnahmen gedeckt werden und 
etwa erforderliche Ausfälle bezw. Ueberſchrei— 
tungen von der Geſellſchaft zu tragen ſind, Er⸗ 
ſparniſſe und Ueberſchüſſe ihr dagegen zu Gute 
kommen. | 

Anläßlich der Annahme des Juvaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes feiert die „Magde⸗ 
burgiſche Zeitung“ das ſoziale Königthum 
der Hohenzollern und gelangt dabei zu folgen- 
dem Schluß: „Das Königthum der Hohen 
zollern hat ſeine ſoziale Aufgabe ſeit Alters 
in den Vordergrund geſtellt. Was früher zu 
Gunſten der Bauern geſchah, geſchieht heute zu 
Gunſten der Arbeiter, und ſo wenig damals der 
Widerſtand einzelner Schichten das Gelingen des 
großen Werkes zu vereiteln vermochte, ſo wenig 
wird dies heute der Fall ſein. Das ſoziale König⸗ 
thum der Hohenzollern iſt für uns und für die 
übergroße Mehrheit des geſammten deutſchen 
Volkes der Schutzwall gegen ſoziale Umwälzungen, 
die Garantie unſerer Kultur und Geſittung.“ 

— Nach einer Bekanntmachung des Stell- 
vertreters des Reichskanzlers ſind für Yeichen- 
transporte, welche aus dem Auslande kommen, 
der kaiſerliche Botſchafter in St. Petersburg und 
die ſämmtlichen kaiſerlichen Konſularämter in 
Rußland zur Ausſtellung von Leichenpäſſen er⸗ 
mächtigt worden. 

— Auf Einladung des Grafen Udo zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode fand eine Beſprechung oſt⸗ 
preußiſcher Reichstagsabgeordneter über die Auf- 
hebung des Ideutitätsnachweiſes ſtatt, und wurde 
beſchloſſen, das folgende Geſuch dem Reichs— 
kanzler zu überreichen: 

„Berlin, den 25. Mai 1889. 

Ew. Durchlaucht beehren wir uns in unſerer 
Eigenſchaft als Reichstagsabgeordnete die folgende 
Bitte gehorſamſt vorzutragen. Seit dem Be⸗ 
ſtehen des jetzigen Zolltarifs ſtellt es ſich von 
Jahr zu Jahr mehr heraus, daß durch die Feſt⸗ 
haltung des Identitätsnachweiſes für tranſitiren⸗ 
des Getreide die Laudwirthſchaft im Oſten un⸗ 
ſeres Vaterlandes, insbeſondere auch in der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen, ſowie der Handel der Oſtſee⸗ 
plätze erheblich geſchädigt werden. Wir haben 
die Ueberzengung, daß durch die Aufhebung dieſes 
Nachweiſes, ohne eine Benachtheiligung anderer 
Landestheile und ohne eine irgend wie erhebliche 
Schädigung der Reichsfinanzen dem Oſten und 
Norden diejenigen Vortheile zugänglich gemacht 
werden würden, welche für den Süden und 
Weſten aus dem Schutzzollſyſtem erwachſen. 
Unter Bezugnahme auf die Verhandlungen, welche 
im Reichstage über dieſen Gegenſtand mehrfach 
ſtattgefunden haben und welche durch den in der 
Sitzung vom 5. März 1888 gefaßten Beſchluß 
vorläufig zum Abſchluß gelangt ſind, und mit 
Rückſicht auf die neuen Laſten, welche durch das 
Geſetz über die Invaliditäts- und Altersver 
ſicherung, welchem Geſetz auch wir zugeſtimmt 
haben, der im Oſten ſchwer nothleidenden Yand- 
wirthſchaft auferlegt werden, erlauben wir uns 
Ew. Durchlaucht die Bitte ehrerbietigſt vorzu— 
tragen: „der Frage der Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes hochgeneigteſt näher treten, und 
diejenigen Maßregeln fördern zu wollen, welche 
im Jutereſſe des wirthſchaftlichen Gedeihens der 
von uns vertretenen Provinz erforderlich ſind. 
Graf v. Moltke. Graf Dönhoff ⸗Friedrichſtein. 
v. Tettau. Wichmann. Udo Graf zu Stolberg. 
v. Schlieckmaun. Dodillet. Bergmann. Stein⸗ 
damm“. 1 

— Am Eude des Jahres 1886 wurde der 
Vertrag zwiſchen der Krone Preußen und der 
engliſchen Staatskirche, welchen Friedrich Wil⸗ 
helm IV. 184]. über Errichtung eines gemein: 
ſamen evangeliſchen Bisthums zu Jeruſalem 
abgeſchloſſen hatte, mit Zuſtimmung beider Theile 
aufgehoben, und bereits im Februar 1887 hatten 
die zu Truſtees für dieſes Bisthum ernannten 
Erzbiſchöfe von Canterbury und Pork ſowie der 
Biſchof von London einen eigenen anglikaniſchen 
Biſchof von Jeruſalem und dem Orient in dem 
Archidiakonus Blyth von Rangun ernannt. Zu⸗ 
gleich hatten die Kirchen und die Juden Miſſions⸗ 
geſellſchaft in London je 300) Lſtrl. jährlich be⸗ 
willigt, damit der neue Biſchof auch nach Weg⸗ 
fall des preußiſchen Beitrags ſein bisheriges 
Einkommen von 120% ſtrl. behalte. Hatten 
ſchon die früheren Verhandlungen ergeben, daß 


die anglikaniſche Kirche von einem wenig freund- h 


lichen Geiſte gegen die deutſche evangelische be 
ſeelt war, jo mußte gerade dieſe Ernennung die: 
fen Eindruck noch verſchärfen. Dr. Blythy iſt 
nämlich Ritualiſt und damit ein ausgeſprochener 
Feind der deutſchen evangeliſchen Kirche, welcher 
elbſt die evangeliſche Prieſterweihe nicht aner— 
ennt. Die Einwirkung dieſer Perſönlichkeit auf 
die Organiſation der evangeliſchen Kirchen im 
Orient, namentlich in Syrien, dürfte ſich ſpäter 
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noch recht fühlbar machen. Auf der anderen 
Seite verlautete wiederholt, daß auch die Errich— 
tung eines deutſchen Bisthums bevorſtünde. 
Namentlich während der kurzen Regierungszeit 
des Kaiſers Friedrich, welcher ſich beſonders für 
die Sache immer intereſſirt hatte, verlautete, 
daß man mit der Herſtellung eines eigenen Bis 
thums für den Orient raſch vorgehen werde. 
Daun aber war Alles ſtill. Jetzt kommt aber 
eine Nachricht, welche deutlich zeigt, daß nach 
und nach im Stillen alle Schritte zur Vorbe⸗ 
reitung der Angelegenheit geſchehen, und daß die 
thatſächliche Errichtung eines Bisthums dent- 
ſcher Nationalität in Jeruſalem nahe bevorſteht. 
Auf dem Grund und Boden, welchen der Sul 
tan 1869 bei Anweſenheit des Kronprinzen dort 
dem Könige von Preußen zu Jeruſalem ſchenkte, 
befindet ſich neben anderen Baulichkeiten auch 
das Fundament einer uralten Kirche, welche dem⸗ 
nächſt nach einem Plane des Geheimen Ober— 
Bauraths Adler neugebaut werden ſoll. Der 
Zugang zu dieſem Gebiete und namentlich zur 
Kirche war bisher ſehr ſchmal und ſchlecht, man 
bedurfte zur Verbreiterung des Wegs einen 
ſchmalen Streifen Landes, welcher dem griechiſchen 
Presbyterium gehörte. Zur Erwerbung dieſes 
Stückes trat man in Verbindang mit dem letzte— 
ven, und die Verhandlungen führten zum ge 
wünſchten Ziele, man einigte ſtch über den Preis 
von 40,000 Franks (32,000 Mart ). Wie es 
heißt, wird mit der Verbreiterung und Verbeſſe⸗ 
rung des Weges noch in dieſem Jahre begonnen 
und vorausſichtlich auch der Bau des Kirchleins 
in Angriff genommen werden. 

Breslau, 25. Mai. Der „Schleſ. Ztg.“ 
entnehmen wir folgende Mittheilungen über den 
Ausſtand im oberſchleſiſchen Bergwerksbezirk: 
Von den die Stadt Beuthen umgebenden Stein 
kohlengruben haben „Karſten Centrum“ und 
„Radzionkau“ den Betrieb wieder aufgenommen. 
Auf der nahen konſolidirten Florentine-Redens⸗ 
blickgrube iſt es während der ganzen Bewegung 
niemals zu einer vollſtändigen Einſtellung ge⸗ 
kommen. Neue Arbeitseinſtellungen werden heute 
von den Eiſenerzförderungen und Bleierzgruben 
bei Städtiſch Dombrowa, nördlich von der Stadt 
Beuthen, gemeldet. Auch läuft hier die Nach⸗ 
richt ein, daß die Friedenshütte bei Morgenroth 
in Folge des Ausſtandes auf den Kohlengruben 
ſeit geſtern einen Theil ihres Betriebes hat ein⸗ 
ſtellen müſſen. Das Stahl- und Walzwerk iſt 
eingeſtellt und die Kokerei ganz erlöſcht; nur die 
Hochöfen müſſen mit der verfügbaren Kohle in 
Betrieb erhalten werden. Die Fluthwelle der 
Arbeitseinſtellung ſcheint jetzt den weſtlichen 
Grenzbezirk, Ruda, Borſigwerk und Zabrze, er⸗ 
reicht zu haben. Auf der Bleiſcharleygrube wur⸗ 
deu die polniſchen Arbeiter, welche täglich über 
die Grenze hinüberkommen und durch einen Aus⸗ 
ſtand eine Lohnerhöhung erzwingen wollten, ſo⸗ 
fort entlaſſeu. In Kattowitz behält die Bewe⸗ 
gung den ſehr günſtigen Verlauf der letzten Tage 
fortgeſetzt bei. veider iſt dort wiederholt ein 
ſehr empfindlicher Mangel an Kohlenwagen zu 
8 Am 24. Mai fehlten von rund 
3300 beſtellten Wagen rund MO. Am 25. ſoll 
der Ausfall, wie man hört, noch bedeutender 
ſein. Die hieraus entſpringenden Unzuträglich⸗ 
keiten auf den Gruben ſind natürlich groß. Von 
Montag ab wird vorausſichtlich wieder volle 
Wagengeſtellung erfolgen können. 
Hirſchberg i. Schl., 27. Mai. Der Aus⸗ 
ſtand der Bauhandwerker iſt abgewendet. Die 
Geſellen beſchloſſen, ſich mit der friedlich er⸗ 
reichten Lohnerhöhung, die bis zwanzig Prozent 
beträgt, zu begnügen. 

Wattenſcheid, 26. Mai. Unſerm Bürger- 
meiſter Pokoruy iſt es nach längern, mit großem 
Geſchick und Eifer geführten Verhandlungen ge⸗ 
lungen, die Abgeordneten der hieſigen Zechen 
Holland, Zentrum, Fröhliche Morgenſonne, Han⸗ 
nover (Krupp) und Maria⸗Aung und Steinbank 
(Bochumer Verein), welche fünf Zechen mit 13 
Schächten eine Belegſchaft von etwa 700% Mann 
darſtellen, für eine gemeinſchaftliche Friedens- 
erklärung zu vereinen, wonach die Abgeordneten 
ihren Belegſchaften Friedensſchluß und Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit für morgen (27.) empfehlen. 
Sämmtliche Belegſchaften der genannten fünf 
Zechen haben in ihren heute Nachmittags und 
Abends ſtattgehabten Verſammlungen faſt ohne 
Widerſpruch demgemäß beſchloſſen, ſodaß Morgen 
auf allen hieſigen Schächten angefahren wer- 
den wird. 5 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Peſt, 27. Mai. Wie man ſich erinnert, 
hat Graf Andraſſy kürzlich das Anerbieten, 
ſich zum Präſidenten der ungariſchen Akademie 
der Künſte wählen zu laſſen, abgelehnt. Dieſe 
Angelegenheit ward geſtern im ungariſchen Reichs⸗ 
tag anläßlich der Berathung des Budgets des 
Unterrichtsminiſteriums beim Poſten „Akademie“ 
zur Sprache gebracht; man telegraphirt darüber: 
Der Abgeordnete Hoitſi griff die Akademie an 
und ſagte ironiſch, es charakteriſire den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſt dieſes Inſtituts, daß daſſelbe 
ſich einen „großen Herrn“ zum Protektor er⸗ 
wählen wollte. Der Hiſtoriker Thaly erwiderte, 
daß dem Herkommen gemäß der erſte Präſident 
der Akademie nicht aus gelehrten Kreiſen ge— 
nommen werde. Hoitſy wiederholte ſeine A 
griffe und fragte, wie die Akademie habe daran 
denken können, zu ihrem Präſidenten einen Mann 
zu wählen, der 0 eingeſtanden, daß er ſeit 
14 Jahren kein Buch geleſen. (Der Abgeordnete 
Feuuyveſſi ruft dazwiſchen: „Er hat mehr 
Verſtand als die ganze Akademie “.) Hoit ſy 
nannte zum Schluß die Akademie „ganz banan⸗ 
ſich“; ſie gleiche einem Veteranenverein, der ſich 
mit äußerlichem Glanz zu umgeben ſuche. ie 
Sitzung verlief ich ſtürmiſch. 

Peſt, 27. ai. Abgeordnetenhaus. An⸗ 
läßlich der beendeten Berathung des Unterrichts 
Budgets wurde der Miniſter Cziky mit an⸗ 
haltenden Eljenrufen begrüßt. Bei der Berathung 
des Landwehrbudgets wies der Miniſter der 
Landesvertheidigung, Fejervary, nach, daß die 
Schlagfertigkeit der Armee eine Vermehrung der 
Laudwehrkadres bezw. des Offiziersbeſtandes er⸗ 
eiſche. Gegenüber der Oppoſitionspartei, welche 
Anſtand daran nahm, daß der Landwehrgeſetz⸗ 
entwurf, welcher noch nicht angenommen ſei, im 
Voranſchlage bereits zur Durchführung gelangt, 
betonte der Miniſter, daß die Geſetzgebung be⸗ 
rechtigt ſei, gelegentlich der Budgetberathung er⸗ 
forderliche Abänderungen vorzunehmen, da die⸗ 
ſelben keine organiſatoriſchen ſeien, und nur eine 
Vermehrung im Rahmen des bisherigen Orga⸗ 
nismus, ſowie die Vermehrung der Zahl an 
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Dienftag, 28. Mai 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. I. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. 


Elberfeld W. Thienes, Greifs- 
Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkeus. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Offizieren betreffen. 


Miniſter dem Haufe einen Geſetzentwurf über ruhigungsmaßregeln. 


die Regelung der Einberufung der in den Ver 
band der Armee gehörenden Reichstagsabgeordneten 
zu den Waffenübungen. 


Frankreich. 


Paris, 26. Mai. Man mußte geſtern hier 
glauben, es handle ſich um eine neue Schnäbele⸗ 
Affaire, eine ſolche Aufregung hatte ſich aller 
Welt bemächtigt. An der Börſe gelang es der 
Baiſſe⸗Spekulation, panikartige Kourſe herbeizu⸗ 
führen. In den Couloirs der Kammer war da 
von die Rede, den Miniſter des Aeußeren zu in 


Sodann unterbreitete der von der Regierung ergriffenen Schutz: und Be⸗ 


hig r Er erklärte, daß es nicht 
möglich geweſen ſei, alles vorherzuſehen und 
überall militäriſchen und polizeilichen Schutz in 


genügendem Umfange bereit zu halten. Daher 


ſei es außer in Corbetta auch in Bureggio und 
anderwärts zu Zuſammenſtößen, Verwundungen 
und Verhaftungen gekommen. In Corbetta habe 
das Militär erſt nach zweiſtündiger fruchtloſen 
Bemühungen, die Ruhe herzuſtellen, und wegen 
dringender Gefahr, überwältigt zu werden, von 
den Schußwaffen Gebrauch gemacht. Gegen⸗ 
wärtig ſei im ganzen Kreiſe genügendes Militär 
vorhanden. Neben dem Präfekten von Mailand 


terpelliren und eine patriotiſche Proteſt⸗Motion ſei ein Zentralinſpektor mit der Leitung der 


vorzuſchlagen; und die Journale ausnahmslos 
überboten ſich in ſinnloſen Schmähungen, ohn⸗ 
mächtigen Drohungen und Wuthausbrüchen gegen 
König Humbert, Kaiſer Wilhelm, Bismarck und 
Crispi, in den thörichtſten Kommentaren zu der 
aus Straßburg (nicht aus Berlin) gemeldeten 
Nachricht, daß der König in Begleitung des 
Kaiſers Straßburg beſuchen und dort die Gar 
niſon Revue paſſiren werde. Nachdem geſtern 
im Laufe des Abends die Nachricht dementirt 
worden, hat die Aufregung ſich gelegt: es wird 
aber natürlich allgemein verſichert, das Projekt 
habe allerdings beſtanden, ſei jedoch aufgegeben 
worden, als in Berlin telegraphiſche Mittheilung 
von dem Eindrucke eingetroffen, welchen die Nach⸗ 
richt in Frankreich und auch in Italieu hervor⸗ 
gerufen habe. Die Pariſer Journale feiern des 
halb das angebliche „Aufgeben“ des Projektes als 
einen von ihnen erfochtenen Sieg; ſie fügen aber 
ſtolz hinzu, daß das Aufgeben deſſelben nichts an 
der Frankreich zugefügten Beleidigung ändere, 
welche man dem König Humbert nicht verzeihen 
werde, denn die Abſicht ſei ſo ſchlimm, wie die 
That. In den heutigen Abendblättern dauert 
dieſe unſinnige Behandlung des nur in der Phan⸗ 
taſie beſtehenden Zwiſchenfalles fort und ſelbſt 
ein Journal wie der „Temps“ iſt ſo unvernünf⸗ 
tig, aus den Straßburger Telegrammen den 
Schluß zu ziehen, daß der Beſuch des Königs 
mit dem Kaiſer in Straßburg beabſichtigt und 
ſodann als unvorſichtig oder gefahrvoll erkannt 
und deshalb aufgegeben worden ſei. 

In Straßburg iſt das unbegründete Ge- 
rücht offenbar in Folge militäriſcher Uebungen 
entſtanden, welche für den dort — aber ohne 
den König von Italien — erwarteten Beſuch 
des Kaiſers ſtattfinden. Nach einer offiziöſen 
Mittheilung ſind übrigens auch die Angaben über 


eine Reiſe des Kaiſers nach Straßburg noch ver⸗ Herr 


früht. Selbſtverſtändlich hätten die 115 
gar keinen Grund zur Entrüſtung, wenn der Kö⸗ 
nig von Italien auch in Straßburg, das ebenſo 
zum deutſchen Reiche gehört, wie Berlin oder 
Frankfurt, eine Parade deutſcher Truppen abge⸗ 
nommen hätte; aber eine ſolche Abſicht hat nicht 
beſtanden, und die Pariſer Zeitungen haben ſich 
wieder einmal umſonſt aufgeregt. 


Italien. 


Rom, 23. Mai. (Voſſ. Ztg.) Obwohl in 
denjenigen Gemeinden Oberitaliens, welche zu⸗ 
erſt von Arbeiterunruhen heimgeſucht wurden, 
eine vorläufige Einigung zwiſchen den Grund⸗ 
bejigern und Seidenfabrikanten einerſeits, den 
mit den Pachtbedingungen und Arbeitslöhnen un⸗ 
zufriedenen Bauern und Arbeitern andererſeits 
erzielt worden iſt, haben ſich doch die Ausſtands 
bewegungen und Tumulte ausgedehnt und ſtellen⸗ 
weiſe einen bedrohlichen Charakter angenommen, 
auch bereits zu blutigen Zufammenſtößen geführt. 
In Corbetta, einem Flecken von 3285 Einwoh⸗ 
nern im lombardiſchen Kreiſe Abbiategraſſo un⸗ 
weit Magenta, rotteten ſich am Sonntag Abend 
etwa 300 Landleute zuſammen, um unter auf⸗ 
rühreriſchen Rufen gegen das Gemeindehaus zu 
ziehen. Zwei Polizeikommiſſare mit 21 Gen⸗ 
darmen und 9 Schutzleuten ſuchten ſie daran zu 
verhindern, wurden aber von der Menge um⸗ 
ringt und konnten ſich nur mit Mühe nach dem 
Gemeindehauſe zurückziehen. Den Bauern ſchwoll 
der Kamm, und ſie empfingen den aus Abbiate⸗ 
graſſo herbeigeeilten Karabinieri-Lieutenant, wel⸗ 
cher unter Trompetenſtößen die geſetzlichen Auf- 
forderungen zum Auseinandergehen erließ, mit 
Pfeifen und Steinwürfen. Der Offizier gab 
darauf einen Revolverſchuß in die Luft ab, was 
nur zur Folge hatte, daß der Steinhagel dichter 
wurde. Der Kommiſſar Perez und mehrere 
Gendarmen wurden verwundet. Jetzt ließ der 
Lieutenant feuern, und mehrere der Tumultan⸗ 
ten ſtürzten getroffen nieder, worauf die Andern 
den Platz räumten, einige Verwundete mit ſich 
nehmend. Ein 18jähriger Bauer, Namens Ce⸗ 
ſare Lovati, war durchs Herz geſchoſſen; ein an⸗ 
derer, der 34jährige Luigi Meneghetti, ſtarb bald 
darauf an einem Schuß in den Rücken. Im 
Hoſpital befinden ſich ſechd andere nicht unbe⸗ 
denklich Verletzte. 4 
halbe Schwadron nach Corbetta geſandt. Ein 
Aufruf des Bürgermeiſters fordert die Einwoh⸗ 
ner auf, ihre Beſchwerden in gebührender Weiſe 
vorzubringen, und verſpricht Prüfung und Be⸗ 
friedigung aller gerechten Forderungen. Doch 
fürchten die Bauern, mißtrauiſch von Natur, 
hierin eine Falle, darauf berechnet, die Theilneh⸗ 
mer an dem Tumulte herauszubekommen. Auch 
hat das behördliche Verbot aller Anſammlungen, 
der Vergnügungen, und kirchlichen Feſte die Be⸗ 
völkerung gereizt, und man hört unter derſelben 
die Abſicht ausſprechen, die Getödteten und Ver⸗ 
wundeten zu rächen. Aus dem Haufe des Gemeinde⸗ 
ſchreibers ſollen während des Tumultes viele 
kupferne Geräthe verſchwunden ſein. Unter den 
zudleeichen Verhafteten befindet ſich ein gewiſſer 
Alberto Breſſa, deu nl als Mazzinianer, 
andere als Sozialiſten bezeichnen. Derſelbe ſoll 
von Mailand, als Bauer verkleidet, nach Ma⸗ 
genta gekommen ſein, ſich in einem Steinbruch, 
in welchem 300 Arbeiter beſchäftigt waren, ein⸗ 
geſchlichen und die letzteren aufgefordert haben, 
ſich zu erheben und die rothe Fahne anfzupflanzen, 
wobei er verſicherte, daß das Militär nur blind 
ſchießen werde. Die Vorgänge kamen geſtern 
auch in der Kammer zur Sprache, wo der 
Bianchi — einer der Eigenthümer, welche mit 
Steuerverweigerung drohen, falls die Regierung 
nicht ihr Eigenthum ſchütze und die Bauern und 
Arbeiter zur Erfüllung der koutraktlichen Ver⸗ 
pflichtungen zwinge — die unerträglichen Zu⸗ 
ſtände leugnete und Anwendung der größten 
Strenge gegen die Ruheſtörer forderte, während 
Maffii die Pacht: und Arbeitsverträge unhaltbar 
und wucheriſch nannte. In Vertretung des Mi⸗ 
niſters des Janern fuß der Unterſtgatsſekretärs 
Fortis eine Darſtellung der Unruhen und der 


ee 


Aus Mailand wurde eine war — 


dienſte des Schahs um die 


Maßregeln betraut. Die Regierung bemühe ſich, 
unparteiiſch zu bleiben und zu vermitteln, da es 
ſich um die Erfüllung von regelrechten Kontrakten 
handle, deren Abänderung allerdings wegen der 
verfchlimmerten Lage der Arbeiter wünſchens 
ſei. 
genommen. 

Mailand, 27. Mai. Zwiſchen der Budget⸗ 
Kommiſſion der Kammer und dem Finanzminiſter 
gewinnen die Meinungsverſchiedenheiten täglich 
an Ausdehnung. Letzterer hat an Ausgaben für 
öffentliche Arbeiten im nächſten Budjetjahre 
195½ Millionen eingeſtellt, nach Anſicht der 
erſteren iſt dieſer Betrag um 18% Millionen 
zu niedrig angeſetzt. Auch die der Stadt Rom 
für Neubauten ſeitens des Staats überwieſenen 
Summen überſteigen die durch das Geſetz von 
1881 bewilligten Beträge um ein bedeutendes. 
Die Regierung ſoll daher laut beantragter Tages⸗ 
ordnung ſeitens der Kammer aufgefordert wer⸗ 
den, genaue Rechenſchaft über die Verwendung 
der Ueberſchreitungen zu legen. 


Großbritannien und Irland. 
Lon don, 27. Mai. Oberhaus. Die zweite 


Leſung der Bill, betreffend die Flottenverſtärkung, 


wurde beſchloſſen. Im Laufe der Debatte er⸗ 
klärte der Premier Lord Salisbury, wenn das 


Programm im Jahre 1894 ausgeführt ſei, werde x 


die britiiche Flotte ſtärker als die irgend zweier 


Nationen ſein, ausgenommen wenn Frankreich 


und Deut ſchland ſich vereinigten, die zuſammen 
88 große Kriegsſchiffe gegen 77 britiſche hätten. 
Eine ſolche Kombination ſei jedoch nicht ſehr 


wahrſcheinlich. Er zweifele nicht an dem ernſten 
Wunſch aller Herrſcher von Europa, einen Krieg 


zu vermeiden, aber zu keiner Zeit konne man mit 
28 Gewißheit als jetzt verſichern, daß die 


heute ſein werden. Angeſichts dieſer Ungewiß⸗ 
heit und zu einer Zeit, wo alle Nationen ſich 
vorbereiten, müſſe auch England ſich vorbereiten. 
Die finanzielle Laſt der Vorbereitungen ſei an 


ſich ſelbſt ſchon eine Gefahr für den Frieden, 


weil ſie manche Nation zum Kriege zwingen 
könne. Alle Nationen häufen Angriffe und Ver⸗ 
theidigungsmittel, nur England wartete bis zur 
letzten, Stunde, ja vielleicht über die letzte Stunde 
hinaus, bevor England ſich dem Wettlaufe in 
Ausgaben für Rüſtungen anſchließe, aber länger 
dürfe England nicht warten. Er ſage nicht, daß 


eine drohende Gefahr vorhanden ſei, aber es be⸗ 


ſtehe eine Gefahr, gegen welche England ſich 
ſchützen müſſe. 


Rußland. b 


Petersburg, 24. Mai. (Voſſ. Ztg.) Der 
höchſt fatale Umſtand, daß der Schah von Perfi 
von hier nach London reiſt, wo ſicherlich kein 


Mittel unverſucht bleiben wird, aus dieſem Be 
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außerordentliche Liebenswürdigkeit zu bezaubern, 
und erklärt die ungewöhnlichen Empfangsfeier⸗ 


lichkeiten im Kaukaſus, in Moskau, hier und 
ſogar in Warſchau, wo allein für dieſen Zweck 


ſuch politiſche Vortheile zu ziehen, möt 
die ruſſiſche Regierung, den aſiatiſchen 


209,000 Rubel angewieſen find. Die Regierung 
bemüht ſich alles 1 
don dem Schah an Ehrenbezeugu 


0 n 85 125 bieten 
könnte, ſie häuft ſie geradezu. Alle 


hren, die 


einem europäiſchen fürſtlichen Gaſt geboten wer⸗ 
den, ſchüttet man über den perſiſchen . Mer = 
um ihn ſich gefügig zu machen, um ſeine Miniſter 


Die Erklärungen wurden mit Beifall auf; 


cher in fünf Jahren dieſelben Herrſcher von 


zu nehmen, was Lon⸗ 


4 


ruſſenfreundlich zu ſtimmen und den Londoner 


— ” 2 2 0 
Liebeswerbungen die Spitze abzubrechen. Und 


die Bemühungen des Hofes werden allſeitig in 
wirkſamſter Weiſe unterſtützt. In den im All⸗ 
gemeinen politiſch trägen Volksmaſſen ſcheint ſich 
Verſtändniß für dieſe Anſtrengungen zu regen. 
Wo der Schah ſich in den im Seh 


zeigt, erſchallen brauſende Hochrufe, und feine 
goldfunkelnde Equipage rollt zwiſchen dem ſich 


herandrängenden tauſendköpfigen Publirniſm wie 
zwiſchen lebenden Mauern dahin. In der Preſſe 
findet man diesmal — wie das zur Zeit der 


erſten Beſuche des Schahs allerdings der Fall 


heiten ſeines Gefolges, wohl aller ‘ 
Peter dem Großen, Aufzählung feiner Verdienſte 
um fein Volk u. ſ. w. Die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung begrüßte ihn durch eine vom Stadthaup 
geführte Deputation, welche ein Album mit U 
ſichten der Hauptſtadt überreichte. Unſere Ge 
graphiſche Geſellſchaft erinnerte se ie 
| geographiſche Wiſſe 
ſchaft und der Protektion, welche er russischen 
Forſchungsreiſenden ſtets angedeihen ließ, und 
beſchloß demzufolge, dem Schah den Dank der 
Geſellſchaft zum Ausdruck zu bringen. 
Petersburg, 27. Mai. (B. T. 
ſige Preſſe beſpricht die Anweſenheit König ag 
berts in Berlin außerordentlich abfällig. „Graſh⸗ 
danin“ und Nowoje Wremja“ ereifern ſich über 
die angeblich neu abgeſchloſſene rn italie- 
niſche Konvention, tröſten ſich aber schlie 


Italien noch mehr ruiniren werde. 


Numänien. 


Bikareſt, 27. Mi. Kammer. Auf An- 
trag Earp's wurde zuerſt das Ausgabebudget 


berathen. Janes eo verlangte von dem Finanz 


miniſter verſchiedene Erklärungen, worauf der 
Letztere erklärte, er werde das Budget ſeines 
Reſſorts zu vertheidigen wiſſen. Die Kammer 
trat alsdann in die Spezialdebatte des Aus 
gabenbudgets ein. — Lahovary wird der Kam 


mer einen Geſetzentwurf betreffend die Verlän⸗ i 


gerung des Handelsvertrages mit Frankreichs 
unterbreiten. — Die Geſandten Frankreichs und 
Englands ſuchten um Audienzen nach, behufs 


Ueberreichung der Antworten ihrer Regierungen 


auf die Notifikation der Einſetzung des Thronfolgers 


chmuck pran⸗ 
genden, am Abend prächtig erleuchteten Straßen 


Die hie. 


l ö \ ßlich in 
ihrer Weiſe damit, daß „die Berliner Komödie“ 
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kein Wort, welches ihn etwa verletzen 
könnte, nichts über die eigenthümlichen Gewohn 
ergleiche mit 
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Amerika. 

Mit der Republik Haiti hat die frauzöſiſche 

Regierung einen Geheimvertrag abgeſchloſſen, 

der den Franzoſen dort bedeutende Vorrechte 
einräumt. Frankreich erhält danach die Inſel 

5 Gouaide und ein Kohlendepot zu St. Nicolas 
mole; franzöſiſche Fahrzeuge ſind frei von allen 
Abgaben, franzöſiſche Waaren werden 25 PCt. 
unter dem Zolltarif beſteuert; in Bezug auf 
Anlage von Eiſenbahnen, Bergwerke, Fabriken 
und Unternehmungen aller Art erhalten fran⸗ 
zöſiſche Kapitaliſten und Induſtrielle den Vor⸗ 
rang. Als Gegenleiſtung verſpricht die fran 
zöſiſche Regierung ihre Beihülfe zur Unter: 
drückung der Rebellion, eine Subvention von 
5½ Millionen Franks und zwei vollſtändig aus 
gerüſtete Fahrzeuge erſter Klaſſe; ſie geſtattet 
zugleich die Anwerbung franzöſiſcher Artilleriſten 
zur Bemannung der Schiffe. Wie die „Kreuzztg.“ 
dazu mittheilt, liegen ſchon jetzt Nachrichten vor, 
daß Amerika nicht geſonnnen iſt, die Vollziehung 
des Vertrages vor ſich gehen zu laſſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Mai. Im Saale des „Reichs 
gartens“ wurde geſtern der diesjährige Bezirks 
tag des hinterpommerſchen Bezirks der 
g deutſchen Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher⸗ 
Innungen abgehalten. Von auswärtigen Städten 
waren dabei vertreten Labes, Schivelbein, Trep 
25 tow a. R., Stargard, Pyritz und Greifenhagen. 
Der Obermeiſter der hieſigen Innung, Herr 
Münch, eröffnete die Verhandlungen mit einer 
warmen Begrüßung der Gäſte, bei welcher Ge 
legenheit er ein dreimaliges, mit Begeiſterung 
aufgenommenes Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer 
7 ausbrachte. Hierauf übernahm der Bezirks⸗ 
Vorſitzende, Herr C. Gehring Stettin die Yei- 

2 tung der Verhandlungen. Die einzelnen Poſi⸗ 
tionen der Tagesordnung betrafen faſt nur fach 
gewerbliche Gegenſtände und ſind daher für das 
größere Publikum ohne Intereſſe; hervorheben 
wollen wir nur, daß Herr Gehring einſtimmig 
* zum Bezirks Vorſitzenden gewählt wurde, und 
5 daß für den nächſtjährigen Bezirkstag Köslin oder 
* Stolp in Ausſicht genommen iſt. — An die Ver: 
* handlungen ſchloß ſich ein gemeinſames Mittag- 
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eelſſen. 

Er Gegen 5½ Uhr begann ſodann ein öffent: 
3 liches Schaufriſir u, welches dadurch ein be 
* ſonderes Intereſſe gewann, daß ſich nicht nur die 
5 Zöglinge der Fachſchule der hieſigen Innung, 


B ſondern auch mehrere Damen — frühere und 
Bi jetzige Schülerinnen der Theaterfriſeurin Frau 

Brenumehl daran betheiligten. Auf der rechten 
Seite des Saales hatten an einer langen Tafel 
die männlichen, auf der linken Seite an einer 
LQDafſel die weiblichen Modelle Platz genommen, 
welche ihren Kopf zur „künſtleriſchen Bearbei— 
tung“ hergeben wollten, und bald gab der Lehrer 
der Fachſchule, Herr Wittgen, das Kommando 
um „Augriff“. Mit größter Geſchwindigkeit 
a wurden die weißen Friſirmäntel den Modellen 
Aumgeworfen und die Köpfe der Letzteren dann 
mit Bürſten und Kämmen bearbeitet, daß es 
eine Luſt war. Bald wurden auch die Spiritus 
lampen in Brand geſetzt und mit Hülſe der 
5 Brennſcheeren zeigten die Köpfe der männlichen 
2 Modelle bald die ſchönſten Locken, und die Prü 
ſungs Kommiſſion unterſuchte mit Gewiſſenhaftig 


leit jede einzelne Friſur, jede einzelne Locke. 
9. Doch hiermit war die Probearbeit der Fach⸗ 
Pe ſchülerzöglinge noch nicht beendet, es galt noch 
den Beweis zu liefern, daß dieſelben auch eine 


2 „naſſe Friſur“ mit tadelloſem Scheitel herſtellen 
* können, neue Modelle nahmen Platz und in we 
nigen Minuten waren die Köpfe derſelben „glatt 
wie geleckt“. Inzwiſchen hatten aber auch die 
Damen ihre Friſuren vollendet und wir müſſen 
geſtehen, es waren theilweiſe recht geſchmackvolle 
And anſprechende Friſuren, welche ſich da auf 
deu Köpfen dee ſchönen Modelle erhoben. Hier 
5 eine ſußhohe Tour mit Stiefmütterchen verziert 
und mit einer Krone au der Spitze, dort ein 
5 Taubenneſt, aus welchem ſchueeweiße Täubchen 
bhervorluglen, weiter eine geſchmackvolle Braut- 
fjriſur mit Schleier und Kranz, daun wieder mo 
+ derne Balltouren. Auch an Fantaſie-Friſuren 
fehlt es nicht; da ſahen wir auf einem ſchönen 
8 Damenkopf ein ganzes patriotiſches Tableau — 
die drei Kaiſer darſtellend — aufgethürmt, ein 
zweiter Kopf zeigte in geſchmackooller Haardeko— 
= ration die Bäjte der Königin Louiſe und auf 
ceeinem ſchmucken Mädchenkopf waren die blonden 

ware ſogar zu einem Füllhorn vereint, aus dem 

chneeglöckchen ihre Köpfe hängen ließen. Im 
SGSanzen war trotz der Schnelligkeit der Ausfüh 
AR rung anf die einzelenn Friſuren große Sorgfalt 
verwendet und gebührt den Theilnehmerinnen 
Danl für ihre Mühe, denn durch ihre Mitwir- 
kung gewann unſtreitig das Schaufriſiren an 
Intereſſe. Die Arbeit der Damen geſchah in 
freier Konkurrenz und wurden Preiſe nicht er⸗ 
heilt; beſondere Anerkennung wurde deu Tou 
ren mit den Tauben, dem Füllhorn, der Braut⸗ 
feifur und der Tour mit der Königin Louiſe 


+ 
8 
* 


An Theil. 
ke Für die Zöglinge der Fachſchule dagegen 
ſand eine Prämiirung ſtatt, bei welcher die 


Preiſe aus Handwerkszeug beſtauden. Es er 
hielten Preiſe: die Lehrlinge Eigenbrodt bei 
Wittwe Stichelmann, Quikowski bei Zenk, 

Wegner bei Wittwe Klein, Steubeck bei F. 

Franz, E. Müller bei Henjel, . Weege bei 

Bartelt, Falkenhagen bei Feuſch sen., Manns 

dei Fenſch jun, H. Müller bei F. Franz und 

eck bei Münch. — An der Fachſchule bethei 
ligten ſich während des Winters 24 Lehrlinge, 
deren Unterricht die Herren Wittgen und Zenk 
übernommen hatten; den Letzteren wurde der 

Dank abgeſtattet und war damit das Schau 
friſiren beendet. An daſſelbe ſchloß ſich ein Ball 
der Innungsmitglieder. 

f Als ein erfreuliches Zuſammentreſſen von 
guten, natürlichen Anlagen und genialer Lehr 

kraft, muß die beim geſtrigen „Schaufriſiren“ 
der hieſigen Barbiergewerkſchaft, ſtattgehabte Aus 

} zeichnung des Barbierlehrlings Hermann Eigen: 
bprodt aus Stargard angeſehen werden. Derſelbe, 
bei der Wittwe Stichelmann, Bollwerk 10, in 
der Lehre, erhielt für feine Leiſtungen den erſten 

Preis. Ein gut Theil des Verdienſtes an die 

ſem Erfolg gebührt wohl unſtreitig dem Mitleiter 
des genannten Geſchäfts, Herrn Zahntechniker 
Stichel mann, der ſich in dieſer Brauche eines 
guten Rufes erfreut. R 1 

— Das Pfarrdorf Büche bei Marieufließ 
iſt am Sonutag von einer verheerenden Feuers 
bruaſt heimgeſucht worden. Es ſind 26 Ge 
2 bände, darunter 12 Wohnhäuſer, abgebrannt und 


55 Perſonen obdachlos geworden. Eine Frau iſtff 


durch Brandwunden ſchwer verletzt. Einiges 
BVBieh, ſämmtliche Futtervorräthe und der größte 
Theil der beweglichen, nur niedrig verſicherten 
. Habe it den Leuten verbrannt, die nun in gro— 
ßer Noth find. 

at — Ju der Zeit vom 19.—25. Mai find 
ierfelbjt 26 männliche, 25 weibliche, in Summa 
51 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 26 Kinder unter 5 und 7 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 9 
an Krämpfen, 4 an Lebensſchwäche und je 2 an 
Abzehrung, Durchfall und Diphtheritis, von den 


Sorau (Niederlauſitz) und Zittau einerſeits und 


Erwachſenen ſtarben 8 an Schwindſucht, 4 an 
Diphtheritis und je 2 an Krebskrankheiten, 
organiſchen Herzkrankheiten, Unterleibsentzündung 
und in Folge von Unglücksfällen, und je 1 an 
Rheumatismus und Gehirnkrankheit. 

— Die Wallgaſſe iſt von heut ab bis 
auf Weiteres für den öffentlichen Fahrverkehr 
geſperrt wegen Abputzes des Eckhauſes am Pa- 
radeplatz. 

— Heute Morgen gegen 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück Paradeplatz 34 
gerufen; daſelbſt hatte der im Hauſe wohnhafte 
Kaufmann eine größere Partie Schwefelſtreich⸗ 
hölzer auf dem Boden des Seitenflügels gelagert, 
welche durch Selbſtentzündung in Braad ge 
rathen waren. Die Feuerwehr, deren Arbeit 
durch den anhaltenden Schwefelgeruch ſehr be— 
hindert wurde, war ca. 1 Stunde thätig und iſt 
durch das in die unteren Etagen fließende Waſſer 
großer Schaden entſtanden. 

In letzter Zeit fanden wieder mehrere 
Verunglückte im ſtädtiſchen Krankenhauſe Auf 
nahme: Die unverehel. Aug. Neumann erlitt 
dadurch eine Verſtauchung beider Fußgelenke, daß 
ſie beim Hinabſteigen der Steintreppe am Rath 
haus von hinten einen Stoß erhielt und fiel; 
der Schneidermeiſter Franz Frieſte glitt auf der 
Treppe des Hauſes Schweizerhof 1 aus und er 
litt einen Armbruch; der Arbeiter Ferdinand 
Oppen fiel in dem Hauſe Verbindungsſtraße 5 
von der Treppe und zog ſich eine Verletzung am 
Kopfe zu; der Schuhmachermeiſter Auguſt Lohm 
fiel in dem Haufe Reifſchlägerſtraße 17 und er- 
litt eine Beinverletzung und endlich zog ſich die 
unverehel. Martha Loof dadurch am Kopf und 
Arm Verletzungen zu, daß ſie in dem Hauſe gr. 
fei 8 von dem Dache des Waſchhauſes 
iel. 

— Der 8 Jahre alte Walter Holzkopp 
ſprang trotz des Verbots des Kondukteurs und 
des Kutſchers vorgeſtern Nachmittag in der 
Schulzenſtraße auf den Vordertritt eines Straßen 
bahnwagens, als dieſer gerade von der Halteſtelle 
abſuhr; der Knabe ſprang zu kurz und zog ſich 
eine Verletzung am rechten Fuß zu, weger der 
er in der Kinderheil-Anſtalt Hülfe ſuchen mußte. 

— Die humoriſtiſchen Soireen der Leipziger 
Länger (Direktion Gebr. Lipart) in Wolf's 
Garten erfreuen ſich fortdauernd des größten Bei⸗ 
falls beim Publikum und iſt der Beſuch ein 
ſtarker. Vor Allem ſind die Inſtrumentalvor 
träge der Herren Gebr. Lipart, wie die Solo 
vorträge mit Piſton des Herrn H. Lipart her 
vorzuheben, allabendlich ernten dieſelben lebhaften 
Beifall. Doch auch die Mitglieder der Geſell— 
ſchaft leiſten durchweg Vorzügliches, die draſtiſche 
Komit des Herrn S. Stein wirkt unwiderſtehlich, 
Herr Stephani entwickelt in ſeinen Vorträgen 
eine äußerſt wirkſame Mimik und Herr Krugter 
als Tanzhumoriſt und Herr Man de Wirth als 
Damen Imitator verdienen in vollem Maaße die 
Anerkennung, die ihnen ſtets zu Theil wird. 
Rechnen wir hierzu die trefflichen Geſangsvor 
träge der Herren Schadow und Wöhlert, die 
exakte Begleitung des Herrn Meier, ſowie die 
heiter Schluß Enſembles, jo iſt in jeder Weiſe 
für Abwechſelung geſorgt. : 

Im Verkehr zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
Stationen Berlin, Schleſiſcher oder Görlitzer 
Bahnhof, Alexanderplatz, Stadtbahn, Zoologiſcher 
Garten, Charlotteuburg, Bunzlau, Cottbus, 
Frankfurt (Oder), Glogau, Görlitz, Greiffenberg 
(Schleſien), Guben, Lauban, Liegnitz, Liſſa (Bz. 
Poſen), Lübben (Niederlauſitz), Poſen, Rabiſhau, 
Sagan, Seidenberg (Oberlauſitz), Sommerfeld, 


dem Badeorte Warmbrunn andererſeits findet 
eine Ausgabe direkter Poſt- und Eiſenbahnfahr 
ſcheine und Gepäckſcheine (über Reibnitz) für 
die ganze Reiſeſteecke ſtatt. Das Nähere er 
geben die bei den betreffenden Eiſenbahnſtationen 
und bei den Poſtanſtalten in Warmbrunn 
und Reibnitz aushängenden bezüglichen Bekannt: 
machungen. 

— Nach einer Bekanntmachung des Reichs 
kanzlers hat die Poſtordnung vom 8. März 1879 
mehrfache Abänderungen erfahren. So iſt u. A. 
die Beſtimmung geſtrichen worden, wonach gegen 
die für Druckſachen feſtgeſetzte ermäßigte Taxe 
befördert werden konnten: alle durch Buchdruck, 
Kupferſtich, Stahlſtich, Holzſchnitt, Lithographie, 
Metallographie und Phothographie vervielfältigten 
Gegenſtände, welche ſich nach ihrer Form und 
ſonſtigen Beſchaffenheit zur Beförderung mit der 
Brieſpoſt eigneten. — Der Betrag, bis zu welchem 
im Wege des Poſtauftrages Gelder eingezogen 
werden können, iſt von 60.) auf 80) Mark er 
höht. Eine ganz neue Vorſchrift betrifft die 
Bahnhofsbriefe. Wünſcht danach ein Empfänger 
die Brieſe von einem beſtimmten Abſender am 
Bahnhöfe unmittelbar nach Ankunft der Eiſen— 
bahnzüge in Empfang zu nehmen (Bahnhofsbriefe) 
ſo hat er ſolches der Poſtanſtalt an ſeinem Wohn 
orte mitzutheilen. Die Poſtanſtalt ſtellt dem 
Empfänger gegen Eutrichtung einer Gebühr ein 
durch Beidrücken des Amtsſiegels zu beglaubi 
gendes Ausweisſchreiben aus, in welchem der 
Name des Abſenders und des Empfängers, der 
Eiſenbahnzug, mit welchem die Briefe regelmäßig 
Beförderung erhalten ſollen, ſowie die Zeitdauer, 
für welche das Ausweisſchreiben gelöſt wird, an⸗ 
zugeben ſind. Die Verſtändigung mit dem Ab- 
ſender, daß die Bahnhofsbriefe ſtets zu demſelben 
Zuge aufgeliefert werden, liegt dem Empfänger 
ob. Bahnhofsbriefe müſſen der Form und der 
ſonſtigen Beſchaffenheit nach zur Beförderung als 
Brieſe geeignet ſein und dürfen weder unter Ein 
ſchreibung befördert werden, noch das Gewicht 
von 250 Gramm überſchreiten. Zum Verſchluß 
find Briefumſchläge zu verwenden, welche mit 
einem breiten rothen Rande verſehen ſind und am 
Kopfe in großen Buchſtaben die Bezeichnung 
„Bahnhofsbrief“ tragen; auf der Rückſeite des 
Brieſumſchlages iſt der Name des Abſenders an 
zugeben. Bahnhofsbrieſe müſſen in allen Fällen 
vom Abſender frankirt zur Poſt gegeben werden. 
Die neben dem Porto zu entrichtende Gebühr für 
die tägliche Abholung je eines mit einem be 
ſtimmten Eiſenbahnzuge beförderten Briefes von 
einem und demſelben Abſender an einen Empfänger 
beträgt 12 Mark für den Kalendermonat und iſt 
von dem Empfänger mindeſteus für einen Monat 
im voraus zu zahlen. Die Aushändigung der 
Bahnhofsbriefe erfolgt nur gegen Vorzeigung des 
Ausweisſchreibens. Meldet ſich der Abholer nicht 
rechtzeitig, jo werden die Beiefe gegen die be 
treffende Gebühr durch Eilboten beſtellt. — Ueber 
die Abholung von Packeten durch die Packetbeſteller 
iſt Folgendes beſtimmt: In Städten, in welchen 
mit Pferdekräften ausgeführte Packetbeſtellungs⸗ 
ahrten beſtehen, dürfen den Packetbeſtellern auf 
ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werth 
angabe zur Abgabe bei der Poſtanſtalt übergeben 
werden. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt 
die Abholung von Packeten aus der Wohnung 
elde zu beſtellen. Für derartige 8 
chreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr 
nicht zur Erhebung; dieſelben können in die Brief- 
kaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitge- 
eben werden. Die Packetbeſteller nehmen die 
Packete entweder innerhalb der Häuſer seg 
welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. A 
holung betreten, oder an denjenigen Stellen ent⸗ 


gegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Für die 
von den Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungs⸗ 
fahrten eingeſammelten gewöhnlichen Packete kommt 
außer dem Porto eine Nebengebühr von 10 Pfg. 
zur Erhebung, welche im voraus zu entrichten iſt. 


Kunſt und Literatur. 

Geſchichte des Kaiſerreichs von der 
Schlacht bei Actium und der Eroberung Aegyptens 
bis zum Einbruche der Barbaren von Victor 
Duruy überſetzt von Profeſſor Dr. Guſtav Hertz⸗ 
berg. Mit ca. 2000 Illuſtrationen. 90.— 92. 
Heft à 80 Pfg. Verlag von Schmidt u. Günther 
in Leipzig. 

Der Inhalt obiger drei Lieferungen iſt fol⸗ 
gender: J. Die neuen Kirchen. II. Die Donatiſten. 
III. Das Konzil zu Nikäa (325). IV. Conſtantins 
letzte Jahre, 326 bis 337. Die Gründung von 
Konſtantinopel. Organiſation der Verwaltung. 
Die ſozialen Zuſtände in dem neuen Reiche. 
Von den vielen Vollbildertafeln und Tertillu- 
ſtrationen erwähnen nur einige der intereſſanteſten, 
als: Das Chriſtusbild der Byzantiner: Moſaik 
bild in der Kapelle Marterana in Palermo. Das 
Junere der Konſtautiniſchen Baſilika, die im 
16. Jahrhundert durch die St. Peterskirche erſetzt 
worden iſt. Chriſtus (nach einem byzantiniſchen 
Cameo u. f. m. 133 

Hans Hoffmann Von Frühling zu 
Frühling. Berlin bei Gebrüder Paetel Preis 
6 M. Der Verfaſſer führt uns hier eine Reihe 
tief ergreifender Lebensbilder vor, in Denen der 
Kampf der Liebe und der Pflicht, ſowie der Kampf 
der Liebe und des Egoismus in tief ergreifender 
Weiſe dargeſtellt wird. Wir können das Buch 
warm empfehlen, es kommt vom Herzen und 
ſpricht zum Herzen und kaun in beiden Be⸗ 
ziehungen läuternd und klärend wirken. 131] 

Muſterblätter für künſtleriſche Hand 
arbeiten Herausgegeben von Frieda Lipperheide, 
in Mappe 3 M. Dreißig farbige Muſter auf 
zwölf Tafeln bilden den Inhalt dieſer Mappe, 
und zwei Bogen mit erläuterndem Texte bringen 
mit zahlreichen Abbildungen an einer großen 
Auswahl von Gegenſtänden ihre praktiſche Ver— 
werthung zur Auſchaunng. Zum Theil haben 
die Teppichwebereien Smyrna's, ſowie die Bunt 
ſtickereien der ſerbiſchen und rumäniſchen Volks 
trachten die Vorbilder geliefert. Andere Vor 
lagen entſtammen einem Gebiete, auf welchem 
die Herausgeberin ſich durch ihre eingehenden 
Studien und ihre reichen Sammlungen einen 
wohlbegründeten Ruf erworben hat. Es ſind 
dies altitalieniſche Muſter, ſowie ſolche Klein⸗ 
aſiens, China's ꝛc., welche die Technik ver⸗ 
ſchiedener Arten der höheren Kunſt⸗Stickerei vor 
führen. [126] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Kaiſer hat der Sammlung des könig— 
lichen Zeughauſes, für das er daſſelbe rege In⸗ 
tereſſe wie ſein Großvater und Vater beſitzt, 
mehrere werthvolle Gegenſtände überweiſen laſſen. 
Unter dieſen befindet ſich ein Hinterladungs⸗ 
Steingeſchütz aus der Zeit von 14501480, 
welches im Tiber zu Rom gefunden und dem 
Kaiſer zum Geſchenk gemacht worden iſt. Ferner 
das älteſte Modell eines Helms für Yandwehr- 
Jufanterie-Offiziere, ein Geſchenk der Geſchwiſter 
Stephan in Breslau an den Kaiſer. Zu den 
neueren Erwerbungen der Geſchützſammlung ge 
hören weiterhin drei ſchwediſche bronzene Ge— 
ſchützrohre mit dem Wrangel'ſchen Namen 
und Wappen. Dieſe befanden ſich bisher 
im Beſitz der Stadt Arnſtadt in Thüringen, wo 
ſie zur Allarmirung der Einwohner bei Feuers⸗ 
gefahr beuutzt wurden. Nachdem ſie lauge Zeit 
nicht in Gebrauch geweſen, befürchtete die 
ſtädtiſche Verwaltung, daß die Rohre nicht mehr 
intakt ſeien und beim Abfeuern ſpringen könn⸗ 
ten. Es wurde 1 an das preußiſche 
Krikgsminiſterium die Bitte gerichtet, dieſe Ge- 
ſchütze gegen brauchbare umzutauſchen, was auch 
geſchehen iſt, indem Arnſtadt drei Haubitzen 
überwieſen erhalten hat. 

— Zu dem parlamentariſchen Ehrenmahle, 
welches dem Miniſter-Präſidenten Crispi im 
Kaiſerhof gewidmet worden iſt, hat der erſte 
Vize-Präsident des Reichstages, Herr Dr. Buhl, 
den aus den Weingauen der bairiſchen Pfalz bei 
dieſem Feſte genoſſenen prachtvollen „1883er 
Wachenheimer“ geſpendet; Dr. Buhl hatte zu⸗ 
fällig noch für ca. 100) Mark dieſes edlen Ge— 
wächſes in Berlin, und den ganzen Vorrath bei 
dem Mahle zu Ehren des Herrn Crispi zur Ver 
fügung geſtellt. 

Lübeck. Ueber den telegraphiſch gemeldten 
Hafenbrand in Lübeck geht der „B. B. Ztg.“ 
folgender ausführlicher Bericht zu: Um 3½ Uhr 
wurde die Stadt durch die Kunde allarmirt, daß 
im ruſſiſchen Revier des Hafens Feuer ausge: 
brochen ſei. Dort lagern die Maſſenprodukte 
unſeres Rhedereibetriebes, und die Befürchtungen, 
daß ein Brand hier große Dimenfionen anneh 
men könnte, erwieſen ſich als nur zu ſehr be 
gründet, An unſerem Hafen find zur Zeit die 
Schuppen vollbeſetzt. Die Expeditionen nach 
Schweden, Dänemark, Finland und Rußland 
hatten ſich gedrängt, ohne vollſtändig bewältigt 
werden zu können. So waren auch im ruſſiſchen 
Revier die Schuppen mit Waarenvorräthen über⸗ 
füllt. Zwiſchen Schuppen 18 und 19 ſoll das 
Feuer ausgebrochen ein. Unter ſcharfer Son 
nengluth breitete ſich hier das Feuer mit 
rapider Geſchwindigkeit aus. Der Schuppen 19 
war mit amerikaniſcher Baumwolle gefüllt, die 
in großen Maſſen über Lübeck nach den ruſſiſchen 
N für Moskauer Beſtimmung expedirt 
wird. In dieſen Baumwollenlagern, die hier 
mit ca. 300) Ballen buch waren, ſoll das 
Feuer entjtanden ſein, ob durch Selbſteutzündung 
(Dampfer „Rugia“!) oder durch Brandſtiftung 
iſt noch nicht aufgeklärt. Die ſtädtiſche Feuerwehr 
war ſchnell zur Stelle. Auch aus den umliegenden 
Ortſchaften waren freiwillige Rettungskorps zur 
Hülfe herbeigeeilt. Trotz energiſchen Eingriffs 
waren die Löſcharbeiten dem rieſenhaften Flammen 
meer nicht gewachſen. Es konnte nicht verhindert 
werden, daß auch die Nachbarſchuppen vom Feuer 
ergriffen wurden, und ſo ſind große Lager 
Flachs, Getreide, andere nordiſche Produkte, die 
ſeewärts eingekommen waren, und ferner Eigen- 
gut des Platzes nebſt großen Quantitäten Stück 
gütern aller Art, die von unſerem Platze aus den 
verſchiedenſten Theilen Deutſchlands zuſammen⸗ 
gezogen worden, vernichtet. Die verbrannte Baum 
wolle wird auf ca. 800,000 M. geſchätzt, die übrigen 
Güter dürften wohl die zweite Million überſteigen. 
Die amerikaniſche Baumwolle iſt von Amerika 
aus bis Moskau verſichert. Auch die übrigen 
Güter dürften größtentheils verſichert ſein. Die 
Rettung der beiden Dampfer „Nautilus“ und 
„Straßburg“, zum Theil noch mit ruſſiſchem 
Sprit beladen, die am Hafengeſtade des Brand- 
platzes vertaut waren, gelang, indem ſie recht. 
zeitig losgeworfen werden konnten. Die Spedi 
tion der verbrannten Güter lag in den Händen 
der beiden Rhedereifirmen Wim. Minlos und F. 
H. Berking. 

— (Zeitgemäß.) Richter: „Sie ſind an 
zu haben.“ — Angeklagter: „Kann nicht ſein, 
Herr Richter, denn ich bin Jägerianer.“ 


Fer 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 28. Mai. Wetter: ſchön. Temp. 

+ 18 R. Barom. 28“ 1. Wind Oft. 

Weizen matt, per 1000 Klgr. loko 164 bis 
170 bez., per Mai 172 nom., per Mai⸗Juni 
171,5 bez. u. B., per Juni ⸗Juli 171,5—171 
bez., per Juli⸗Auguſt 172,5 B., per September: 
Oktober neue Uſ. 173,75 —173 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 136 bis 
140 bez., per Mai 137 nom., per Mai⸗Juni 
136,5—136 bez., per Juni Juli 136,5 — 136 
bez., per Juli-Auguſt 1375 B., per September⸗ 
Oktober n. Uſ. 140139 bez., per Oktober-No⸗ 


vember n. Uſ. —. 

Gerſte loko galiz. 105 tr. bez. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 140145 
bezahlt. 

Rüböl ruhig, per 100 Kgr. loko o. F. 
b. Kl. 56 B., per Mai 55,0 B., per Septem— 
ber⸗Oktober 53,75 B. 


Spiritus feſter, per 10,000 Liter % lofo!: 


o. F. 50er 54,6 bez., 70er 34,9 bez., per 
Mai 70er 33,9 nom., per Mai⸗Juni 70er — 
per Auguſt- September 70er 34,434, bez., 
per September-Oktober 70er 34,8 nom. 

Petroleum lolo per 50 Kilo 11,7 
bezahlt. 


verz. 


Berlin, 28. Mai. Weizen per Mai⸗Juni 
176,75 177,25 M., per Juni Juli 177,25 M., 
per September-Oftober 177,25 Mark. 

Rogaen per Mai-⸗Juni 136,50 137,00 M., 
per Juni⸗Juli 137,00 M., per September-Okto— 
ber 141,50 M. 

Rüböl per Mai-⸗Juni 
Okt. 53,40 M. 

Spiritus loko 50er 54,90 M., loko Jer 
35,0 M., Mai⸗Juni 70er 34,30 M., Auguſt 
September 70er 35,00 M. 

Hafer Mai⸗Juni 141,50 M. 

Petroleum Mai 23,80 M. 

London. Wetter: ſchön. 

—— — ͤ :e— .:—g:—o—— 
Berlin, 27. Mal. Schluß⸗-Courſe. 


4% 106,05 | 


53,30 M., per Sept. 


Preuß. Gonſols London kurz 204,45 


do. bo. 11 % 105,20 | dor lang 20,36 
Bomm, Pfandoriele 2% 102,40 | Amfterdam kurz 169,40 
Italieniſche Rente 7,20 Paris kurz 81,25 
Ungar. Gelbrente 83,00 | Belgien kurz ‚15 
Mumu. 188 lex amort Brebow.ement⸗ Fabr. 199,75 

Rente 98,00 Stett.Bulc.-Act.LäAtt. BEB. 160,50 
Serbiſche 5% Rente 87,20 Stett.Vulc.-Prioritdt. 165,00 
Rufj.11. Orient.» Anl. 66,40 Neue Dampfedomp, 
do, Boden⸗Crebit 4% 98,90 (Stettin 157,00 

Ant. Bu 103,00 | * f 
be. 50. den % % Ultime⸗Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 172,80 Oisconto-eommandit 236,10 
Ruf, Banknot. Caſſa 217,60 Oeſterr. Credit 165,50 


126,70 
56,40 


vaurahlltte 


do, Ultimo 8 
Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 


0. 
feat Pope cep ec 6% 


213,50 | 


do. (110) 4% 107,30 | Oftpreug. Südbahn 118,10 

bo, (110) 4% 104,00 Marienburg Mlasoka— h 
bo, (100) 4% 100% FN 5 Sal. 11,80 
b. Hyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% Mainzer bahn 126,60 
I. Emiſſioen . 99,50 Lombarden 63,60 
Vetersburg kurz 215,50 Franzoſen 104,00 


Berlin, 27. Mai. (Amtlicher Marktbericht 
der ſtädtiſchen Markthallen Direktion über den 
Großhandel in der Zentral⸗Markt halle.) 

Fleiſch. Verhältnißmäßig ſtarle Zufuhr. 
Das Geſchäft blieb ſtill. f 0 

Wild und Geflügel. Zufuhr nicht 
bedeutend, Geſchäft gut. Junge Enten, Hühner 
und Tauben bleiben begehrt. Leider lommen 
Seudungen oft verdorben an. 

Käſe und Butter. Zufuhren genügend. 
Geſchäftslage faſt leblos, da den Käufern die 
Preiſe noch zu hoch ſind. 5 

Fiſche. Fiſchzufuhr nicht bedeutend, Aale 
genügend. Ruhiges Geſchäft. 

Gemüſe und Ob ſt unverändert. 

Südfrüchte. Zitronen höher. 


Magdeburg, 27. Mai. Zuckerbe richt. 
Kornzucker exel., von 92 Prozent 26,80, Korn⸗ 
zucker excl., 88 Prozent 20,50, Nachprodukte excl. 
75° Nendement 21,40. Feſt. ff. Brodraffinade 
—, f. Brodraſfinade — Gem. Raffinade mit 
Faß 35,50. Gem. Melis J. mit Faß 34,75. 
Unverändert. Rohzucker J. Produkt Tranſito f. 
a. B. Hamburg per Mai 23,45 bez., 23,50 B., 
per Juni 23,50 bez., 23,55 B., per Juli 23,55 
bez., 23,60 B., per Oktober 15,75 bez, 15,80 
B. Steigend. 

Hamburg, 27. Mai, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Mai —, per Sep 
tember 86°], per Dezember 87¼, per März 
1890 88. Leblos. 

Hamburg, 27. Mai, Nachmittags 3 Uhr 
30 Min. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 pCt. 
Rendement frei am Bord Hamburg per Mai 
23,55, per Juli 23,47½ per Auguſt 23,42 ½, 
per Oftoaer 15,62½. Sehr feſt. 

Bremen, 27. Mai. Norddeutſche Woll— 
kämmerei 229 G. 2 

Petroleum (Schlußbericht) ſchwächer, 

tandard white 6,80 B. 
Amſterdam, 27. Mai. 
good ordinary 52 /,. 

Amſterdam, 27. Mai, Nachmittags. Ge 
treidemarkt. Weizen auf Termine nie- 
driger, per Mai —, per November 190. Rog 
gen loko niedriger, auf Termine unverändert, 
per Mai 107, per Oktober 111 à 110. Raps 
per Herbſt — Rüßböl loko 32, per Herbſt 
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Ant verpen, 27. Mai, Nachmittags. Ge— 
treidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. Hafer behauptet. Gerſte unver— 


ändert. 

Paris, 27. Mai, Abends 6 Uhr. Ge 
treidemark. Weizen eilt, per Mai 23,00, 
per Juni 23,00, per Juli-Auguſt 23,10, per 
September-Dezember 22,75. Mehl feſt, per 
Mai 53,25, per Juni 53,40, per Juli. Auguſt 
53,50, per September Dezember 52,40. Rü b ö . 
ruhig, per Mai 55,50, per Zuni 55,50, per Juli⸗ 
Auguſt 56,50, per September-Dezember! 57,00. 
Spiritus behauptet, per Mai 42,50. per 
Juni 42,50, per Juli-Auguſt 42,75, per Sep 
tember-Dezember 42,50. FE 

Paris, 27. Mai, Nachmittags. Roh 
zucker 88° feit, loko 52,00 4 52,50. Weißer 
8 feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Mai 58,10, per Juni 58,10, per Juli-Auguſt 
58,10, per Oktober-Jauuar 41,50. 

London, 27. Mai. 96 Prozent Java⸗ 
zucker 23½, feſt, Rübenxohzucker 22°, feſt. 

London, 27. Mai, Nachmittags. Ge 
treidemark. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen ſehr ruhig, 1 Sh. niedriger als vorige 
Woche, fremder mitunter 1 Sh. niedriger, jedoch 
in Folge ſchlechter Witterung ſtetiger, Mehl 
ruhig, ordinärer und ruſſiſcher . ſer williger, 
ſeinſter ſtetig, amerikaniſcher Mais feſt, ge 
ringerer träge, Malzgerſte ſtetig, Mahl 
g“erſte träge, Bohnen, Erbſen und 
Linſen feſt. 

Helſingfors, 27. Mai. Das Bankhaus 
S. Bleichröder, die Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft in Berlin und das Bankhaus M. 
A. v. Rothſchild u. Söhne zin Frankfurt a. M. 
haben im Verein mit der Finlandsbank eine neue 


loko 1755 
Ja va⸗Kaffee 


geklagt, ein ganz neues ſeidenes Hemd Si Tin, ae Im De finländiſche Staats-EifenbahnAn- 
leihe 
D. 


im Betrage von ca. 33 Millionen Mark 
R.⸗W. übernommen, deren Erlös theils zur 


Wen A Fes enn — rer; 


Pr 


Rückzahlung der 4½prozentigen Eijenbahn-Ar- 
leihe von 1874 und 1881 theils zu neuen Eiſen⸗ 
bahnbauten beſtimmt iſt. Den Beſitzern der er- 
wähnten per 1. Dezember zur Kündigung und 
Rückzahlung gelangenden alten Anleihen ſoll die 
Konvertirung angeboten werden. 

Newyork, 27. Mai, Vormittags. Pe 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi 
ficates 83½, Weizen per Juli 82½. 

Newyork, 27. Mai. Viſible Supply an 
Weizen 21,284,000 Buſhels, do. an Mais 
11,055,000 Buſhels. 

Newyork, 27. Mai. Wechſel auf London 
4,87½. Petroleum in Newyork 6,90, in 
Philadelphia 6,80, rohes (Marke Parkers 7,10, 


Pipe line certificates — D. 94% C. Mehl 
3 D. 15 C. Rother Winter Weizen 


— D. 82½ C. Weizen per laufenden Mo 
nat — D. 80°), C., per Juni — D. 81 C., 
per Juli — D. 817, C. Getreidefracht 
31½ Mais 41½. Zucker 6, Schmalz 
loko 7,12. Kaffee loko fair Rio Nr. 3 183ù, 
per Juni ord. Rio Nr. 7 16,57, per Auguſt 
ord. Rio Nr. 7 16,82. Weizen (Aufangs 
Kours) per Juli 82½,. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin i. M., 27. Mai. Amtliches Er 
gebniß der im Wahlkreiſe Schwerin i. M. am 
23. d. Mts. ſtattgefundenen Reichstags -Erſatz 
wahl. Abgegeben wurden insgeſammt 15,590 
Stimmen. Davon erhielt Miniſterialrath von 
Blücher (deutſchkonſervatib) 5972, Senator 
Brunnengräber (nationalliberal) 55600 und 
Speiſewirth Schwartz (Sozialdemokrat) 4039 
Stimmen. Es hat ſomit eine Stichwahl zwiſchen 
den beiden Erſtgeuannten ſtattzufinden. 

Wien, 27. Mai. Die „Pol. Korreſp.“ 
meldet aus Belgrad: Der Parteitag der Fort— 
ſchrittler war von 1500 Perſonen, zumeiſt aus 
theils früher, theils jetzt entlaſſenen oder pen— 
ſionirten Beamten beſtehend, beſucht. Der Mi— 
niſterpräſident Garaſchauin vertheidigte in län— 
gerer Rede die Haltung der Fortſchrittspartei 
und der aus derſelben hervorgegangenen Regie— 
rung gegen die Beſchuldigungen der Gegner, 
insbeſondere bezüglich des Eiſenbahnbaues, des 
Anwachſens der Staatsſchuld, der Enthebung 
des Metropoliten Michael und des bulgariſchen 
Krieges. Schließlich ermahnte Garaſchanin die 
Parteigenoſſen, die durch die verfaſſungsmäßig 
vollzogene Abdankung des Königs Milan ge 
ſchaffene Situation ſtets als legal anzuerkennen. 
Das hierauf verleſene Parteiprogramm ſtimmt 
weſentlich mit dem bisherigen überein. Für 
die auswärtige Politik gilt der Grundſatz: Der 
Balkan den Balkanvölkern. — Die einſtigen 
Stützen der Fortſchrittspartei: Mijatovic, Pi 
rotſchangc, Novakovic und Horvatovie blieben dem 
Parteitag fern. 

Wien, 27. Mai. Der Prinzregent Luit⸗ 
pold von Baiern iſt mit ſeiner Schweſter, 
Prinzeſſin Adelgunde, heute Abend hier einge 
troffen. 

Kladno, 27. Mai. Der Betrieb der 
Eiſenwerke der Prager Eiſeninduſtrie⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt vollſtändig wieder aufgenommen, nach— 
dem dieſelben aus den Staatsbahnſchachten aus⸗ 
reichend mit Kohlen verſorgt worden find. 

Göſchenen, 27. Mai. Der König und 
der Kronprinz; von Italien trafen 8 Uhr 
4 Minuten hier ein und ſetzten nach kurzem 
Aufenthalte die Weiterreiſe fort. 

Baſel, 27. Mai. Der König von Italien 
iſt mit Gefolge um 2 Uhr 54 Min. am badiſchen 
Bahnhof eingetroffen und um 3 Uhr 10 Min. 
vom Zentralbahnhof weiter gereiſt. Der König 
Er. heute bis Monza, woſelbſt er übernachten 
wird. 

Paris, 27. Mai. Deputirtenkammer. Be 
rathung des Etats des Kultusminiſteriums, 
Nachdem der Antrag der Intranſigenten, das 
Budget des Kultusminiſteriums zu ſtreichen, mit 
337 gegen 198 Stimmen abgelehnt worden, 
nahm die Kammer ſämmtliche Paragraphen 
deſſelben ohne Abänderung an. 

Rom, 27. Mai. Deputirtenkammer. Der 
Präſident Biancheri verlas die Depeſche des 
Präſidenten des deutſchen Reichstags, welche den 
vollſtändigen Inhalt der Rede enthält, die der 
Letztere im Reichstage als Antwort auf den 
Beſchluß der italieniſchen Kammer bezüglich des 
Empfanges, welcher dem König von Italien in 
Berlin bereitet worden war, gehalten hatte, und 
fügte hinzu, die Kammer ſei glücklich, daß dieſe 
Gefühle von den Vertretern der deutſchen Na 
tion ſo herzlich getheilt worden ſeien; die Kam 
mer vereinige ſich mit denſelben in den aufrich 
tigen Wünſchen der Fortdauer der guten italie— 
niſch deutſchen Freundſchaft, welche den Frieden 
und das Glück der Souveräne und der beiden 
Länder verbürgte. 

Rom, 27. 27. Mai. In dem heute Vor 
mittag abgehaltenen öffentlichen Konſiſtorium 
wurden die bereits gemeldeten Präkoniſirungen 
vorgenommen. — Die Bedienſteten der italie— 
niſchen Tramway -Geſellſchaft haben die Arbeit 
wieder aufgenommen. Die Römiſche Tramway 
Geſellſchaft hat ihr geſammtes Perſonal ent 
laſſen und neue Kutſcher und Kondukteure en 
gagirt. 

London, 27. Mai. Die „Times“ bringt 
folgende, wohl noch weiterer Beſtätigung bedürf 
tige Depeſche: Konſtantinopel, 26. Mai. Nach 
einem in offiziellen türkiſchen Kreiſen verbrei 
teten Gerücht hat die Nationalverſammlung von 
Kreta den Anſchluß der Inſel an Griechenland 
beſchloſſeu; Details fehlen noch, jedoch ſoll die 
Nachricht durch ein Telegramm des militäriſchen 
Kommandanten von Kreta beſtätigt ſein. 

London, 27. Mai. Unterhaus. Der Unter— 
ſtaatsſetretär Ferguſſon erklärte die Regierung be 
abſichtige, die Einladung der ſchweizeriſchen Re 
gierung zur Arbeiterſchutzkonferenz anzunehmen, 
aber mit dem Vorbehalt, daß der engliſche Ver 
treter über einen Vorſchlag zur Beſchränkung 
der Arbeit erwachſener Männer, oder zur Ein 
ſchränkung von Produktion nicht diskutiren dürfte. 

Belgrad, 27. Mai. Die Regierung hat 
verſchärfte Maßregeln 11 5 85 damit ſich die 
Demonſtrationen gegen die Fortſchrittspartei ge— 
legeutlich des Leichenbegängniſſes des geſtern von 
den Fortſchrittlern getödeten Gymnaſialſchüler 
nicht erneuern. Sämmtliche Straßeneingänge 
ſind von der Gendarmerie beſetzt, das Militär 
iſt in den Kaſernen konſignirt. — Man hält die 
Erneuerung von Exzeſſen deshalb für möglich, 
weil das Gerücht verbreitet wird, der Gymna 
ſialſchüler ſei von dem Miniſterpräſidenten 
Gareſchanin getödtet worden. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

London, 28. Mai. Die „Reuter“ Meldung 
aus Athen in der Depeſche der „Times“ über 
den Anſchluß Kretas an Griechenland iſt un 
richtig. In der Nationalverſammlung erklärten 
fünf Mitglieder den Anſchluß aun Griechenland 
für die einzige Rettung Kretas. Die Majforität 
erachtete das Vorgehen für unbeſonnen und un 
zeitgemäß. Die griechiſche Regierung hält den 
Zwiſchenfall für bedeutungslos. 


